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KULTUR LOKAL

„Bläser-Perlen“
Prickelndes Neujahrskonzert in Rückersdorf

Beim Neujahrskonzert „Es leuch-
ten die Sterne“ im Blindeninstitut 
Rückersdorf beeindruckte brasspur
nicht nur mit glänzendem Bläser-
blech, sondern vor allem mit meis-
terlich-virtuosen Interpretationen
seines breiten musikalischen Spek-
trums.

Bis auf den letzten Platz gefüllt 
war der Saal des Blindeninstituts, 
der dieses Mal als Veranstaltungsort
für das Konzert in der Reihe „Mu-
sik in Scheune und Kapelle“ gewählt 
worden war, denn die fünf Musiker 
haben nach mehreren Auftritten in 
Rückersdorf in den letzten Jahren 
bereits ein großes Fan-Publikum.

Sie spielten sich an diesem Abend 
durch die Welt der Filmmusik Hol-
lywoods, erinnerten an die großen 
Meister der Musicals im 20. Jahrhun-
dert und ließen die Welt des Wiener 
Walzers, die bekannten Melodien des 
19. Jahrhunderts, aufleben.

Virtuoses Spiel
Das Bläser-Quintett mit Martin 

Ehlich und Stefan Wiedemann an 
den Trompeten, dem Hornisten Ev-
geni Trambev, Herbert Hornig an der 
Tuba und Harald Bschorr, Posaune, 
präsentierte sich virtuos, druckvoll 
und mit einer spielerischen Leich-
tigkeit, die nur Meister ihres Faches 
hervorbringen. Nicht verwunderlich, 

dass sie in renommierten Orchestern, 
im Rundfunk und im Fernsehen ihre 
Auftritte haben – und ab und zu in 
Rückersdorf.

Die festliche „Eurovisionsmelodie“
Marc Antoine Charpentiers intonier-
ten sie so mächtig, dass man den Ein-
druck hatte, ein großes Orchester vor 
sich zu haben. Sie sind aber auch gro-
ße Könner, wenn es darum geht, etwa 
Debussys mystisch-getragenes „Clair
de Lune“ sensibel-verhalten und mit 
weichem Klang zu interpretieren.

Besondere Bläserperlen
Als Arrangeur kleidet Stefan Wie-

demann die musikalischen Klassi-
ker in eine spezielle Klangwelt und 
gibt ihnen dabei immer auch eine be-
sondere „Note“. Sei es bei humoris-
tischen Mozart-Themen, volkslied-
artigen Tanzmelodien Edvard Griegs 
oder bei der galoppartigen Schnell-
polka „Unter Donner und Blitz“ von 
Johann Strauß, Sohn.

Und passend dazu, individuell, hu-
morvoll und manchmal auch kalau-
ernd, waren die Moderation und die 
Erklärungen zu den Stücken und 
Komponisten Harald Bschorrs.

Die zweite Konzerthälfte war 
vor allem den berühmten Musi-
cals und großer Filmmusik gewid-
met. Wunderbar melancholisch-ge-
tragen Charles Chaplins „Smile“ 
aus dem Film „Moderne Zeiten“, ele-

gisch George Gershwins „Summer-
time“-Variante und dezent-gefühl-
voll Leonard Bernsteins „One hand, 
one heart“ aus dem Musical „Wests-
ide Story“.

Für die wehmütigen Klänge der 
von Maurice Jarre komponierten 
„Schiwago“-Melodie schlüpfte Ste-
fan Wiedemann kurzerhand in die 

Rolle des Akkordeonspielers und 
Trompeter Martin Ehlich spielte di-
rekt in den Trichter der Tuba von 
Herbert Hornig, der mit dem Ton-
druck durch die Ventile einen Bala-
laika-Effekt hervorzauberte. So er-
finderisch kann Blasmusik sein!

Claude-Michel Schönbergs „Les
Miserables“ brachte noch einmal ein-

dringliche Bläserperlen, ehe die Fünf 
stimmungsvoll und hymnisch mit 
„You  raise me up“ und dem amerika-
nischen Nationalmarsch „Stars and
Stripes“ ihr Programm beendeten. 
Anhaltender, begeisterter Applaus
entlockte den Musikern schließlich 
noch drei Zugaben.
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Meisterlich druckvoll und immer exakt auf den Punkt gespielt – brasspur sorgte beim Neujahrskonzert für musikalische 
Sterne, v.l.: Stefan Wiedemann, Evgeni Trambev, Herbert Hornig, Harald Bschorr und Martin Ehlich.  Foto: Spiess

Neuer Leiter für Musikreihe
Hans von der Goltz ist Nachfolger von Jürgen Harries

Rückersdorfs Bür-
germeister Man-
fred Hofmann stellte 
in seiner kurzen Be-
grüßung beim Neu-
jahrskonzert (siehe
Konzertbericht) den
neuen Programmchef
der Reihe „Musik in 
Scheune und Kapel-
le“ vor: 

Hans von der Goltz 
wird als Nachfol-
ger von Jürgen Har-
ries künftig für 
Programm und 
Durchführung der 
renommierten Kul-
turreihe verantwort-
lich sein. Von der  
Goltz ist in Rückers-
dorf kein Unbekann-
ter, ist er hier doch 
schon mehrfach als 
Künstler aufgetreten. 

Der Realschul-
lehrer für Deutsch 
und Ge schichte 
stammt aus einer bekannten Musi-
ker-Familie und stellte sich selbst 
als Musik- und Literaturliebha-
ber vor, der mit der Programmzu-
sammenstellung für das neue Jahr 
klar erkennen lässt, dass er den 
Weg von Harries gerne weitergeht: 
Niveauvoll, vielseitig und publi-
kumsnah beschreibt er auch seine 
Auswahl.

Mit einem Augenzwinkern deu-
tete er an: „Später vielleicht mit 
etwas mehr Mut auch mal etwas 
Neues.“  Von der Goltz nutzte auch 
gleich die Gelegenheit, sich für die 
Unterstützung durch die Gemein-
de Rückersdorf zu bedanken, spe-
ziell für den großen Einsatz von 
Karin Böhmdorfer.
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Hans von der Goltz und Bürgermeister Manfred 
Hofmann.  Foto: Spiess

Genussvolle Impressionen aus dem Leben eines Gentleman

Gelungener Jahresauftakt: Etwas angespannt war das Team des 
PZ-Kulturraums schon, stellte doch das erste „Genusskonzert“ 
nicht nur eine Premiere, sondern auch eine logistische Heraus-
forderung dar. 80 hungrige Gäste hatten sich zu dem Konzert 
der Laufer Band Bourbon Street angekündigt. Eröffnet wurde der 
Vormittag mit einem englischen Frühstücksklassiker: Porridge
mit Äpfeln, Walnüssen und Cranberries – ein Frühstück, wie es
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wahrscheinlich auch Sting in seiner Heimat Newcastle des öfteren
genossen haben könnte, vermutlich aber meist weniger liebevoll

serviert. Neben dem Essen sollte es in erster Linie auch um ihn 
gehen: den britischen Ausnahmemusiker. Sein Leben und seine 
Musik standen im Mittelpunkt des „biografischen Konzerts“. „Da 
kennt sich jemand aus!“, meinte ein Zuschauer anerkennend über 
Rainer Turba, der zwischen den Songs im Plauderton über sei-
nen Lieblingsmusiker erzählte. Seine Bandkollegen Mathias Roth 
und Christoph Cramer zeichneten mit Turba musikalisch die un-
glaubliche Karriere des Nordengländers nach. Das Team von Ge-
nussabenteuer, das sind Miriam und Horst Schönweiß, steuerte 

zu den Lebensstationen passendes Fingerfood bei – in insgesamt
vier  Gängen. Dass die Mischung aus Musik, Biografie und Essen
am Ende etwas „Überlänge“ hatte, war letztlich dem Umstand
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geschuldet, dass man eben jeder Zutat dieses Genusskonzerts 
genügend Raum zur Entfaltung geben wollte. Letzten Endes gab 
es dennoch viele zufriedene Gesichter, die sich nicht nur satt und
mit einer Sting-Melodie im Kopf, sondern auch mit einigem neuen
Wissen über Gordon Matthew Summer auf den Heimweg mach-
ten.  Fotos: Krieger

Randnotizen eines fränkischen Insiders
Fitzgerald Kusz stellte sein neues Buch in Ottensoos vor

15 Bücher, mindestens, dazu fünf 
Theaterstücke, mindestens. Fitz-
gerald Kusz schreibt viel, und er 
schreibt in fränkischer Mundart. 
Er zählt zu den bekanntesten deut-
schen Gegenwartsautoren und ist 
dennoch, bei aller Weltläufigkeit, ein 
fränkischer Bub geblieben – natür-
lich, uneitel und bodenständig. So 
zu erleben in Ottensoos, wo er sein 
bis dato letztes Buch, den „Näm-
berch-Blues“ vorstellte.

Zugegeben: Es ist mittlerweile 
schon ein bisschen ungewohnt, Kusz 
ohne Klaus Brandl zu erleben. Hier 
in der ehemaligen Synagoge in Ot-
tensoos, da passt es und wird zu ei-
nem ansprechenden Hörerlebnis.
Die Lokalität greift der Autor auch 
auf, denn sowohl Ottensoos als auch 
Forth (wo Kusz herkommt) haben 
eine jüdische Verganghenheit.

Kusz macht wenig Aufsehen um 
seine Person, hat es auch nicht nötig. 
Die Leute kennen ihn, und er kennt 
viele Anwesende persönlich. Hinset-
zen, Buch aufschlagen, loslesen – so 
versteht der Mundartautor seine Rol-
le, so nimmt er sie wahr. Dennoch, es 
braucht nur das erste Gedicht, über-
schrieben mit „oofangä“, und schon 
hat er sein Publikum „eigfangä“. Das 
erste Schmunzeln mündet in ein ver-
haltenes Lachen, und alles ist klar.

Kusz versteht es wie kaum ein 
Zweiter, seinen Franken, aufs Maul 
und in die Seele zu schauen, die Es-
senz herauszukitzeln und in kurzen, 

lakonischen Worten Erinnerungen,
Assoziationen anzustoßen und da-
mit die Zuhörer in seinen Bann zu 
ziehen. Es sind kleine Filme, aber 
die bewältigt das Kopfkino mühe-
los und in Dolby Surround. Apro-
pos Dolby Surround: Kusz schwelgt 
gern in seiner Vergangenheit, die so 
ähnlich auch die Vergangenheit vie-
ler ist. Aber er sinniert auch über die 
modernen Zeiten und lässt den frü-
heren Englischlehrer raus: high-
speed und update finden ebenso 
ihren Platz wie die Blues-Kombina-
tionen, die ja schon im Titel des Bu-
ches aufscheinen: Nämberch-Blues,
Bengerdz-Blues und Fußgängerzo-

nen-Blues kombinieren Dialekt und 
Fremdsprache ebenso unverkrampft 
wie die fränkische Variante von Sha-
kespeare-Sonetten.

Alles das ist vergnüglich anzu-
hören, wird sonor vorgetragen und
reichlich beklatscht. Fast jedes Ge-
dicht erhält Applaus, und insbeson-
dere die Haiku könnten eigentlich 
eine fränkische Erfindung sein: Mit 
wortkargen drei Zeilen wird eine Si-
tuation auf den Punkt gebracht be-
schrieben – und löst manchmal lei-
se Zustimmung, meist aber Lachen 
aus. Es ist die abgeklärte Weisheit 
eines erfüllten Lebens und der au-
genzwinkernde Humor eines aufge-
weckten Menschen, was da aus den 
süffisanten, besinnlichen oder fre-
chen Randnotizen des mit wachen 
Augen durch die fränkischen Dörfer 
spazierenden Dich-ters spricht. Man-
ches ist doppeldeutig wie ein Kipp-
bild und wirkt erst im Nachhinein, 
entfaltet sich erst, wenn es eingesi-
ckert ist wie das Aroma eines fränki-
schen Zwetschgenwassers. Gertraud 
Oriold aus Ottensoos ist jedenfalls 
sehr angetan: So kennen wir ihn, so 
lieben wir ihn, so ist er halt, der Fitz-
gerald Kusz. Einfach wunderbar!“ 

Als Zugabe gibt es zwei Gedichte 
über einen Fahrschüler im Bummel-
zug und mehrere Enten sowie ausge-
wählte Haiku. Und ein solches soll 
den finalen Beifall untermalen: „die 
weld is ä wegglä:/ ohne broudwer-
schd/ ned auszuhaldn!“

VINZENZ R. DORN

Fitzgerald Kusz liest.  Foto: Dorn


